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Kroatenpolitik.
Der Begeisterungstaumel, der anläßlich der Fiumaner 

Verbrüderung auch einen großen Teil der dalmatinischen 
Kroaten ergriffen hat, ist im Sinken begriffen. Während 
sich der natürliche Rückschlag im Königreiche Kroatien 
schon aus Gründen des Trägheitsgesetzes noch nicht 
allgemein bemerkbar macht — der gewichtige Block der 
politischen Situation müßte ja eine gänzliche Umwäl
zung erfahren — beginnt man in Dalmatien einzu- 
sehen, daß grenzenloser Optimismus auf der einen und 
spekulativer Egoismus auf der anderen Seite die ein
zigen Faktoren gewesen seien, welche für den Abschluß 
des Bündnisses zwischen Ungarn, Kroaten und Serben 
maßgebend waren. Der Wunsch ist ein Zauberer, 
der allen dunklen Gestalten, die sich ihm drohend in 
den Weg stellen, eine gefällige Physiognomie verleiht. 
Und so mag eS gekommen sein, daß der Verbrüderung ent
gegen allen Erfahrungen auch Motive der Herzlichkeit unter
schoben wurden. Der panmagyarische Geist, der in den 
Sitzungen des Abgeordnetenhauses in Budapest letzter Zeit 
unverhohlen zum Ausdrucke gelangt ist, hat indessen über 
die ungarische Politik gebührende Aufklärungen gegeben; 
auch die glänzende Hoffnung, daß ein machtvoller 
Coup Ungarns die Lostrennung Dalmatien- von Oester
reich und seine Angliederung an Kroatien bewirken 
werde, hat sich nicht erfüllt. Aus diesen Gründen 
haben die dalmatinischen Kroaten eingesehen, daß es 
oportuner sei, mit Oesterreich auch fernerhin Hand in 
Hand zu gehen und sie haben darum eine weitauS- 
blickende Politik fallen lassen, die, genau betrachtet, 
ebenso jesuitisch stilisiert war, wie jene der Ungarn, 
denn die vereinigten Kroaten hätten es jedenfalls nicht 
angestrebt, für ewige Zeiten ein untergeordnetes Or
gan des magyarischen StaatSkörperS zu bleiben Und 
so hat sich denn unter der Patronanz des kroatischen 
Professors und Abgeordneten Peric, der das 
Fiumaner Abkommen stets mit pessimistischen Blicken 
betrachtet hat, in Dalmatien eine Partei gebildet, die 
sich die Fabel vvm Fuchs und den saueren Wein
trauben auf das Panier geschrieben hat und für den 
Anschluß an Oesterreich Propaganda macht. Wenn
gleich diese für uns hochwichtige Reaktion einer 
idealen Basis durchaus entbehrt, so wird sie doch von 
jedem Realpolitiker freudig begrüßt werden, weil das 
Verhalten der österreichischen Kroaten auf die groß

kroatische Politik nicht ohne jeglichen Einfluß bleiben 
kann.

. Während sich die kroatischen Elemente Oesterreichs 
immer mehr von den Koalitionsbestrebungen emanzipieren, 
geschieht in Ungarn alles, um eine ähnliche Bewegung 
auch in Kroatien zu inszenieren. Gelegentlich der In
stallation des Fiumaner Gouverneurs, Grafen N ako, 
sind viele freundliche Worte gefallen, die in den Freu- 
denkelch der Ungarn und Italiener manch süßen Trop
fen fallen ließen. Die Kroaten aber sind in jenen Fest
tagen nicht nur auf das Pflichtminimum der Gunst
bezeugungen gesetzt, sondern in ihrem National
empfinden auch tief beleidigt worden. Anläßlich einer 
Küstensahrt, die der neuernannte Gouverneur auf einem 
Schiffe der Societä Ungaro-Croata unternommen hatte, 
wurde die kroatische Flagge von dem Direktor der 
Gesellschaft, Copaitich, servil gestrichen und da
gegen die Fiumaner stolz gehißt. Wenngleich auch 
Graf Nako, der damals überhaupt daraus vergessen 
hatte, den Besuch des Präsidenten der kroatischen Lese
halle — in Fiume eine politisch hochwichtige Persön
lichkeit — zu erwidern, nach dieser Begebenheit in der 
Citaonica vorsprach und auf demselben Schiffe unter 
kroatischer Flagge eine Canossa-Fahrt unternahm: die 
Verstimmung wird bleiben und, vereint mit anderen 
Faktoren, Früchte tragen, die Oesterreich in den Schoß 
fallen werden.

Rundschau.
Das deutsche Mandat für Krain. Die 

christlichsoziale Partei hielt eine Beratung ab, in der 
die Angelegenheit des deutschen MandateS für Kram 
zur Sprache kam. Die Christlichsozialen wollen zwar 
für dieses Mandat stimmen, erklären sich aber gleich
zeitig für die Reassumierung der Abstimmung über 
die Wahlkreiseinteilung in Steiermark und scheinen 
bereit zu sein, den Slovenen ein Ersatzmandat in Unter- 
steiermark zu gewähren. Die deutsche Volkspartei und 
die deutsche Fortschrittspartei sind entschieden gegen 
jeden Ersatz deS deutschen Mandates für Kram durch 
ein slovenisches in Steiermark oder Körnten. Ueber- 
haupt erklärt man in den Kreisen der deutschen Abge
ordneten, daß unter keinen Umständen eine Vermehrung 
der slavischen Mandate stattfinden dürfe. Die Nachricht, 
daß einzelne, namentlich angeführte Mitglieder der 

deutschen Parteien gegen das Gottscheer Mandat stimmen 
werden, entbehrt jeglicher Begründung. Namentlich ist 
es unwahr, daß der Obmann der deutschen Volkspartei, 
Abg. Chiari und Professor Kienmann nur unter 
der Bedingung einer Kompensation durch ein kärntne
risches oder steierisches Mandat zu Gunsten der Slo
venen für das deutsche Gottscheer Mandat stimmen 
werden. Der Standpunkt der deutschnationalen Abge
ordneten und sämtlicher Mitglieder der deutschen Par
teien in der Krainer Mandatsfrage ist durch die grund
sätzliche nationale Forderung gegeben, unter allen Um
ständen den Deutschen in Kram eine Vertretung zu 
sichern.

Die Triester Hafenanlagen. Die lange 
Debatte über die Triester Hafenanlagen ist nunmehr 
beendet. Es wurde beschlossen, die eingebrachte Re
gierungsvorlage betreffend die Erweiterung der Hafen
anlagen in Triest zu genehmigen, jedoch im Artikel 1 
nur einen Kredit im Höchstbetrage von 41 Millionen 
Kronen zu bewilligen. Die Vergebung der Triester 
Hafenbauten ohne vorhergehende Bewilligung der ge
setzgebenden Faktoren ist mit dem konstitutionellen 
Budgetrecht und der parlamentarischen Staatsschulden- 
kontrolle unvereinbar. Die Regierung ist nach dem 
Gesetze vom 10. Juni 1868 verpflichtet, der Staats- 
schuldenkontrollkommission über den Vorgang der vor
schußweise erfolgten Beschaffung der zum Baue der 
Triester Hafenbauten erforderlichen Geldmittel sofort 
Mitteilung zu machen. Im allgemeinen wird über das 
Vorgehen der Regierung hinsichtlich der Vertrags
abschlüsse und des damit zusammenhängenden finan
ziellen Gebarens das tiefste Bedauern ausgesprochen 
und gegen jede Wiederholung eines derartigen Vor
gehens bei künftigen Staatsbauten entschiedene Ver
wahrung eingelegt.

Verschiedenes. Bekanntlich ist die Zahl der 
auf Mähren entfallenden Mandate mit 46 festgesetzt, 
wovon 18 auf die Deutschen, 28 auf die Tschechen 
entfallen sollen. Gegenüber dieser durch die Hohen- 
loheschen Vorschläge geschaffenen Mandatsverteilung 
erheben die Tschechen die Forderung, daß ihnen noch 
ein neunundzwanziqstes Mandat zugeteilt werde, eine 
Forderung,, die von deutscher Seite zurückgewiesen 
wird. — Bürgermeister Parthen von Bodeubach 
und zwei Gemeinderäte begaben sich nach Wien, um 
beim Eisenbahnminister Dr. v. Derschatta gegen

Feuilleton.
Nachdruck verboten.

Der Nucksack.
Bis zu seiner Schweizerreise war Hans der Liebling 

der Familie gewesen. Alle hatten sie ihn verzogen; 
der gute dicke Onkel Oskar, die Tante Gertrud, die 
beiden Kusinen Franzi und Heddy, sie schworen nicht 
höher als auf HanS. Einen so netten, liebenswürdigen, 
wohlerzogenen Menschen gab's überhaupt nicht noch 
einmal.

Das war vor der Schweizerreise gewesen!
Nach derselben trat ein Umschwung zu Ungunsten 

des guten Hans ein! Und das hatte seine Gründe. 
Wenn einer für die zärtliche Liebe, Güte und Aufmerk
samkeit lieber Verwandten anstatt Dankbarkeit und An
erkennung nur Grobheit hat — verdient er dann nicht, 
daß man ihn für einen Flegel hält? Und dafür gilt 
HanS seit der Schweizerreise in der ganzen Familie!

HanS war ein leidenschaftlicher Tourist. Jeden 
Samstag abends fuhr er ins Gebirge, um über den 
Sonntag irgend eine Partie zu machen. DaS Ziel 
seiner glühendsten Sehnsucht war, endlich einmal einen 
vierwöchigen Urlaub zu erhalten, den er zu einer 
ordentlichen Ferienreise verwenden konnte.

Und nun hielt er so weit! Der vierwöchige Urlaub 
bewilligt! Seit Tagen war mit HanS nicht zu reden, 
sein ganzes Sinnen und Trachten galt nur der bevor
stehenden Reise. Er equipierte sich völlig neu. Ein 
prächtiger Lodenanzug, Bergsteiger, Lodenmantel und 
Hut, Bergstock und Rucksack, jedes einzelne Stück kaufte 
er selbst und eS erfüllte ihn mit kindischer Freude, als 
er alle Schätze beisammen hatte.

Endlich, endlich kam der Tag der Abreise. Die 

ganze liebe Familie ließ eS sich natürlich nicht nehmen, 
dem guten HanS das Geleite zu geben. HanS war ein 
klein wenig verdrießlich; er hatte sich so gefreut, die 
Reise in seiner Touristenausrüstung nur mit dem Ruck
sack auf dem Rücken anzutreten. Im letzten Augenblick 
aber bekam er einen Reiseauftrag seines Chefs, der ihn 
zwang, die Touristengewandung einzupacken und „in 
Zivil" zu reisen, da er erst den geschäftlichen Teil zu 
erledigen hatte. So mußte er zwei Tage seines kost
baren Urlaubes opfern. Das verdroß ihn und vor 
allem, daß er nun richtig wieder Gepäck mitschleppen 
mußte. Das haßte er.

Bon den Segenswünschen seiner Lieben begleitet, 
dampfte Hans ab.

Onkel Oskar und Tante Gertrud, Heddy und Franzi 
geleiteten die etwas wehmütig gestimmte Mama nach 
Hause, und damit ihr'- ohne ihren HanS uicht gar so 
einsam würde, blieb man beisammen. Nach dem Abend
essen ging Mama in das Zimmer des braven Hans, 
der nun „weit in der Fremde" war, um etwas zu 
holen, kam aber gleich wieder ganz entsetzt zu den 
anderen hereingestürzt:

„Denkt euch, jetzt habe ich vergessen, Hans den 
Rucksack einzupacken! Na, der Junge wird sich schön 
ärgern!"

Zuerst allgemeine Bestürzung! Dann tröstete man 
Mama, Hans würde unterwegs schon einen Rucksack 
kriegen.

Der gute Hans hatte indessen den geschäftlichen 
Teil seiner Reise erledigt, und war seelenvergnügt 
abends in Chamonix angekommen. Am nächsten Morgen 
sollte es losgehen. Er riß sich förmlich die „Zivil
kleider" vom Leibe, packle rasch seinen Koffer aus, 
schlüpfte in sein Tonristenkostüm und begann alles 

vorzubereilen, da er zeitlich morgens aufbrechen wollte. 
Lodenmantel, Bergstock, Schneebrille — wo aber war 
sein schöner, neuer Rucksack? Voll Hast durchwühlte er 
nochmals den ganzen Koffer — nichts da!

Zu dumm! Den hatte Mama nicht mit eingepackt! 
Erst wollte Hans sich ärgern. Dann aber gab er sich 
selbst einen Ruck. Man wird sich doch wegen so etwas 
nicht die Stimmung verderben! 's gibt ja noch Ruck
säcke auf der Welt!

Er verließ das Hotel und kaufte sich einen neuen 
Rucksack, der wohl nicht schön, aber doppelt so teuer 
war wie sein zu Hause gebliebener.

Aber auch darüber wollte Hans sich nicht ärgern. 
Derlei Kleinigkeiten gehören mal mit dazu. Die muß 
man in Kauf nehmen.

Nach dem Souper, Hans wollte sich eben auf sein 
Zimmer begeben, um für das zeitliche Aufstehen am 
anderen Morgen vorzuschlafen, übergab ihm der Por
tier eine Vorladung für den nächsten Vormittag aufs 
Zollamt.

Hans konnte sich erst absolut nicht erklären, was 
er auf dem Zollamt sollte, er dachte zunächst an eine 
Personsverwechslung. Aber die Adresse lautete genau, 
sein voller Name------- eS schien doch ihm zu gelten. 
Er mußte also morgen hingehen — und auf seinen 
Sonnenaufgang oben am Gletscher vorerst verzichten!

Er war schon ärgerlich, als er die weitläufigen 
Hallen deS Zollamtes betrat, der gute HanS. Seine 
Laune besserte sich nicht, als er fast den ganzen Vor
mittag dort verbringen mußte, bis alle diese lässigen 
Formalitäten erfüllt waren, eine ganz ansehnliche 
Summe „zu blechen" hatte, um endlich seinen daheim
gelassenen Rucksack, den Mama ihm nachgeschickt, in 
Empfang zu nehmen.
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die planmäßige Tschechisierung Nordböhmens, haupt
sächlich Bodenbachs, durch die k. k. Staatsbahnen zu 
intervenieren.

Todesfälle. Geheimer Rat und Feldzeugmeister 
Georg R. v. Kees, ist im 84. Lebensjahre in Graz 
gestorben. Die Leiche wurde durch die Erste freie» 
märkische - Bestattungsanstalt zur Beisetzung in der 
Familiengruft nach Feldbckch überführt. — Auf feinem 
Schlöffe in Mähren (Bayern) ist Graf Max zu P a p- 
penheim gestorben. Der Verblichene war der Schwie
gervater des königl. sächsischen Gesandten am Wiener 
Hofe Grafen Rudolf Karl Kaspar von Rex.

Von der italienischen Kriegsmarine. Aus 
der letzten Rede des Marineministers in der itali
enischen Kammer geht hervor, daß die Kriegsflotte 
nach dem 1903 vorgesehenen Plane demnächst aus 
folgenden Fahrzeugen bestehen wird: 21 Schlachtschiffe, 
3 Aufklärungsschiffe, 2 Minenleger, 7 Unterseeboote, 
77 Torpedofahrzeuge, darunter 28 Torpedojäger, 42 
Torpedoboote für die hohe See und 7 Torpedoboote 
1. Klasse, 6 Hilfsschiffe der Schlachtflotte (Hospital-, 
Kohlen-, Zisternen- und Depeschenschiffe), 5 Schiffe für 
die Küstenverteidigung mit 40 älteren Torpedobooten 
und einem Unterseeboote, 8 Schiffe für die aus
wärtigen Stationen, 2 Schiffe für den speziellen Dienst 
im mittelländischen Meere, 5 Hilfs- und 6 Schul
schiffe.

Eine großartige deutsche Erfindung im 
Telegraphenwesen. Siemens L Halske machen 
in München diese und nächste Woche auf der Leitung 
München—Nürnberg ober- und unterirdische Versuche 
mit einem neuen schnellwirtenden Typendrucktelegraphen. 
Er gibt durchschnittlich 2000 Zeichen in der Minute 
über einen Draht und in einer Richtung. Der den 
Apparat bedienende Telegraphist typt mittelst der Re- 
mington-Schreibmaschine auf das Papierband, das auf 
dem schmalen oberen Rande die Schristzeichen wieder- 
gwt, während von oben schräg nach unten gleichzeitig 
für jedes Zeichen zwei Lochungcn erscheinen, die in 
verschiedenen Zwischenraumkombinationen sämtliche er
forderlichen Schriftzeichen bringen und auf ihre Rich
tigkeit durch die sofort sichtbar werdende Maschinen
schrift mühelos kontrolliert sind. Das Band wird 
nun mit großer Schnelligkeit durch den Geberapparat 
gejagt, worauf im Empfangsapparat die Schreib- 
maschinentypeu photographiert erscheinen. Dieser große 
Erfolg der deutschen Technik ist, so schreiben die 
.Münchner Neuesten Nachrichten*, umso erfreulicher, 
als bisher die deutschen Aemter lediglich auf Erfin
dungen des Auslandes angewiesen waren, denen nun 
eine überlegene deutsche Erfindung gegenuberzutreten 
scheint.

325 Seemeilen im Unterseeboote. Aus 
New-York wird berichtet: Eine lange Seereise hat das 
Unterseeboot .Lake" zurückgelegt, das nach einer Fahrt 
von 325 Seemeilen von Norfolk an der atlantischen 
Küste in Atlantic Highlands angekommen ist. Es hat 
dabei eine durchschnittliche Geschwindigkeit von sieben 
Knoten erzielt. Nach der Ansicht des Erfinders stellt 
diese Fahrt die längste zusammenhängende Seereise dar, 
die je ein Unterseeboot ohne Begleitung angeführt 
hat; Bestimmtes ist darüber jedoch kaum zu sagen, 
da die europäisckstn Marinen in den Mitteilungen über 
die Leistungen ihrer Unterseeboote sehr zurückhaltend

Wütend warf er den Rucksack in seinen Koffer. 
Den Vormittag verloren, eine Menge Geld unnötig 
auSgcgeden und die unnötige Schlepperei mit dem 
zweiten Rucksack noch überdies.

Der arme Hans! Hätte er gewußt, was seiner 
harrte! Noch zweimal wurde er aufs Zollamt zitiert, 
noch zweimal mußte er von einem Beamten zum 
anderen laufen, noch zweimal Zoll zahlen, um dann 
glücklicher Besitzer von vier, sage und schreibe vier 
Rucksäckcn zu sein. Der, den er gekauft hatte, sein 
zurückgelafsener, den Mama ihm nachgeschickt, einen, 
den Onkel Oskar und Tante Hedwig ihm sandten, 
damit er doch nicht .ohne Rucksack" reisen müßte, 
und einen, den Kusine Franzi in aller Heimlichkeit 
dem armen Hans sandte, damit er sich .obne Ruck
sack nicht am Ende ärgere. Vom Taschengelde habe 
sie sichS abgespart! Und kein Mensch dürfe es er
fahren !

Zu den Langmütigen gehörte der gute Hans nicht, 
und das richtige Verständnis für komische Situationen 
schien ihm zu mangeln.

Erzählt haben weder Mama, noch Tante und 
Onkel, noch Franzi jemals, was in dem ersten Briefe 
stand, den Hans ihnen aus Chamonix geschrieben.

Aber der Umschwung in den Familiengefühlen 
datiert von da an. Man verzog ihn nicht mehr, man 
schwur nicht mehr auf ihn; er war nicht mehr der 
liebenswürdige, wohlerzogene Hans, von dem es ein 
zweites Exemplar nicht mehr gab, er hieß in der Fa
milie überhaupt nicht mehr Hans, er hieß einfach.der 
Flegel!"

WaS ein Rucksack nicht alles verschulden kann! 
Ein neues Argument gegen die Touristik: ES unter
gräbt das Familiengefühl. Also!

sind. Der .Lake" hatte acht Mann an Bord und 
hielt nur einmal an, da die Mannschaft eine Schar 
Walfische beobachten wollte. Der Erfinder versichert, 
daß sein Schiff zu tauchen und zu manövrieren ver
mag wie das berühmte Tauchboot der Dichtung Jules 
VerneS, der .Nautilus". Das Boot ist von einer 
Privatgesellschaft gebaut, die es allen Ländern ohne 
Unterschied zum Kaufe anbietet.

Lokales und Provinziales.
Auszeichnung. Zufolge Erlasses Abtlg. I M S. 

Nr. 6616 vom 6. d. wurde den Korvettenkapitänen 
Karl Seidensacher, Eduard Höchsmann, Jakob Ritter 
von Hirtl, Oskar Kohen, Anton Hesse und dem Linien
schiffsleutnant Rudolf Mayer auf Grund der fünf- 
undzwanzigjährigen effektiven Dienstzeit das Militär- 
dienstzeichen 3. Klaffe für Offiziere zuerkannt.

Im Justizdienste. Das Oberlandesgericht in 
Triest hat den» Auskultanten beim k. k. Kreisgerichte in 
Ragusa Triphon Lanza eine Anskultantenstelle im. 
Küstenlande verstehen.

Die kombinierten Manöver. Dalmatinischen 
Zeitungsnachrichten zufolge sollen diese Landung-- 
Manöver vom 13. bis inklusive 15. September l. I. 
in der Gegend von Gravosa, Ragusa, Trebinje 
stattfinden. Der Kaiser wird an diesen Manövern 
auf dem Schiffe .Miramar" mit der Manöveroberleitung, 
Erzherzog Franz Ferdinand auf der Admirals- 
jacht .Lacroma" teilnehmen. Die Manöveroperationen 
werden vom Kaiser sowohl zu Lande wie zur See 
mitgemacht. Die Einschiffung erfolgt in Pola Bei 
den Landoperationen werden teils Wagen, teils Eisen- 
bahnfahrten, teils Reitpferde benützt. Das Hauptquartier 
und die Manöveroberleitung in Ragusa wird im 
.Grand Hotel Jmperial" etabliert sein. Das Hotel, 
welches zu diesem Zwecke für die erste Hälfte September 
gemietet wurde, wird entsprechend adaptiert mld ein
gerichtet werden Andere Objekte im Orte wurden für 
das Hof- und Kriegsärar gemietet. Hofstallabteilungen 
für Reitpferde und GebirgSponies werden in Gravosa 
errichtet. Auf der Fahrt deS Kaisers von Pola nach 
Gravosa ist ein Aufenthalt in Lussin und Lissa in 
Aussicht genommen Bei der Rückfahrt soll eine De- 
filierung der ganzen Flotte vor dem Kaiser stattfindeck. 
Zur Quartierrequirierung und Sicherstellung alles Er
forderlichen ist bereits seit 1. d. eine Kommission im 
Küstenlande und Dalmatien tätig, welche mit den Schiffen 
.Leda" und .Wurmbrand" in Triest und Pola, dann 
Zara und Gravosa die notwendigen Einleitungen trifft 
und nun in Ragusa und im Landmanövergebiet US- 
koplje, Hum und Trebinje ihre Arbeiten fortsetzt. 
Kommissionsmitglieder sind: Gardeoberstleutnant Felix, 
Graf Thun, Major Grezitzky, Oberleutnant F ünk 
Hofoberkommissär Freiherr v. Weckbecker, Hofbau
inspektor schebek, Hofwirtschastsrat Eckmann, Hof- 
ingenieur v. Orban, Hofwirtschaftssekretär Slamecka, 
Hofkommissär v. Do leisch und Hofobertierarzt Klein- 
schro tt. — Am 15. August wird in Fiume die k. u. k. 
Eskader eintreffen, wo sich ein Teil der Manöver 
längs der Küste Apatia abspielen wird. — Wie verlautet, 
dürfte anfangs September die englische. Eskader Fiume 
einen Besuch abstatten.

Vom Staatsgymnasium. Heute fand der 
Schulschluß* statt. Gleichzeitig haben die Maturitäts
prüfungen begonnen.

Die Fernsprechgebühren. Die Abg Hof
mann v. Wellenhof, Einspin ner und Ge
nossen richteten an den Handelsminister eine Anfrage 
wegen der Einführung eines neuen FernsprechtariseS 
und wegen der Aufnahme eines AnlehenS zu Fern- 
sprechzwecken. Sie verweisen u. a. auf die Berbilli- 
gung der Fernsprechgebühren in Ungarn und fordern 
die Regierung auf, auch eine solche Verbilligung ein
treten zu lassen, denn nur so könne sich der Fernsprech
verkehr entsprechend entwickeln.

Zollfreie Einfuhr gesalzener Fische nach 
Italien. Bekanntlich genießen nach Punkt 11 de- 
Schlußprotokolls ll des italienischen Handelsvertrages 
die Fische einer Reihe daselst namentlich aufgezählter 
Gattungen, welche von österreichischen, ungarischen oder 
italienischen Fischern an den österreichischen und un
garischen Küsten gefischt und am Lande behufs Einsuhr 
nach Italien gesalzen oder in Salzlake eingelegt wer
den, bis zu einer jährlichen Gesamtmenge von höchstens 
5000 Meterzentnern im Falle der Beibringung von 
Ursprungszeugnissen die Zollfreiheit aus dem Titel des 
Geenzverkehres. Die Formulare für diese Ursprungs
zertifikate, deren Text sich an die Bestimmungen des 
Handelsvertrages anschließt, werden demnächst an die 
zur Ausstellung derselben ermächtigten Hafen- und See
sanitätsämter ausgegeben werden. Die tatsächliche zoll
freie Behandlung wird auch auf Grund solcher Ur
sprungszeugnisse selbstverständlich nur insolange eintre- 
ten, als das im Vertrage festgesetzte Jahreslimite nicht 
erschöpft ist.

Abgeordneter Rizzi über die Wünsche der 
Italiener. Der hiesige italienische Abgeordnete Rizzi 
hat die folgenden Gründe angegeben, die den italie
nischen Klub, dem er angehön, zur Obstruktion im

Wahlresormausschusse nötigten: Bereits bei der Abstim- 
mung über die Wahlkrei-einteilung von Dalmatien sind 
die italienischen Ansprüche unberücksichtigt geblieben und 
die italienische Minderheit erhielt daher keine Vertre
tung in diesem Lande. Weiter sind die Italiener des
halb verstimmt, weil sie die Mehrheit in Jstrien und 
Görz verloren haben. Sie haben heute in Jstrien vier 
und sollen jetzt nur zwei Mandate erhalten; in Görz 
bestehen heute drei italienische Mandate und sollen 
nach der Hohenloheschen Borlage nur noch zwei blei
ben, während die slovenischen Mandate in Jstrien und 
Görz zusammen von drei auf sechs steigen sollen. Die 
Italiener verlangten daher je ein Mandat mehr für 
Jstrien und für Görz. Da nun der Triester Gemeinde
rat beschlossen hat, auf eines seiner Mandate zu ver
zichten zu Gunsten von*Jstrien oder Görz, so handelt 
eS sich nur mehr um ein neues Mandat, das sich die 
Italiener mit der Obstruktion zu erzwingen hoffen.

Lissa-Feier des Veteranenvereines „Kron
prinz Rudolf". Am 21. d feiert der Erste Istri- 
aner Militär-Beteranenverein.Kronprinz Rudolf", dem 
k. k. Reichsbund angehörend, das Gedenken an die 
Seeschlacht bei Lissa, wo sich unsere Kriegsmarine 
ewigen Ruhm und Lorbeeren erfochten, gemeinsam mit 
dem FestungSartillerieregiment Nr. 4, welches als Be
satzung auf Lissa lag ünd die Insel äußerst tapfer ver
teidigte. Das Programm der Feier ist folgendes: Am 
20. d. begibt sich der Verein um 8 Uhr früh in Pa
rade mit Fahne und Musik zur Messe in die Kirche 
Madonna del mare. Nach der Messe marschiert der 
Verein zum Tegetthoffdeukmal auf die Sternwarte, 
um einen Kranz niederzulegen. Am 21. abends um 
8 Uhr beginnt die eigentliche Festseier in den Lokali
täten und dem Garten des Hotels Belvedere. Die k. u. k 
Marine- sowie die Vereinsmusik werden im Garten 
konzertieren' Die Pausen werden durch Volkslieder- 
vorträge des UnteroffizierS-Sängerchors unseres FestungS- 
artillerieregiments ausgefüllt. Eine Juxtombola mit 
schönen Besten wird weiters für Unterhaltung sorgen. 
Nach Mitternacht findet im Saal ein Blumenball statt. 
Von den die Teilnehmer dabei erwartenden Ueber- 
raschungen nennen wir nur ein schönes Gruppenbild 
in feenhafter Beleuchtung. Näheres werden die Ein
ladungen enthalten.

Marinekasino. Samstag, den 14. d., wird im 
Marinekasino ein Gartenrestaurationskonzert stattfinden. 
Anfang 8 Uhr abends.

Kreisgericht Rovigno. Am 7. Juni vergnügten 
sich im Gasthause Knapitsch in Sissano mehrere Burschen 
beim Bocciespiel. Nach kurzer Zeit entspann sich zwischen 
dem I9jährigen Franz Veneruzzo und Joses Boljun 
ein Streit, der damit endete, daß Boljun von einem 
Faustschlage zu Boden gestreckt wurde, der sofort seinen 
Tod herbeiführte. Da dem Veneruzzo die Absicht, den 
Gegner zu töten, nicht unterlegt werden konnte, wurde 
er nach 8 335 St.-G. zu nur 6 Wochen strengen 
Arrestes verurteilt.

Todesfall. Heute vormittag- wurde aus einem 
Spaziergange der pensionierte Marinediener Leysek 
vom Schlage gerührt und blieb sofort tot. Der Tote 
wurde in die Leichenhalle deS Marinespitals überführt, 
von wo aus morgen um 6 Uhr nachmittags das 
Leichenbegängnis stattfindet.

An die Adresse des „Giornaletto". Unsere 
verehrte italienische Kollegin hat, wie das nicht anders 
vorauSzusehen gewesen ist, Herrn Orest aus Mikanä, 
vulgo Rossi, ihre Spalten geöffnet, damit er gegen 
unS eine schwere Lanze brechen könne. Herr Orest hat 
sich in ein Lammfell gekleidet, seine Feder in die 
Tinte der Unschuld getaucht und — wer kennt nicht die 
friedlichen Gemüter der Akademiker von Innsbruck und 
Wien — überzeugend dargetan, waS kein Italiener 
glaubt, auch wenn es nicht geschrieben worden ist. 
Man sagt dem Deutschen zwar viele böse Dinge nach, 
von ihm aber vorauszusetzen, daß er nicht in oie Fuß
stapfen der Italiener treten werde, wenn, es sich darum 
handelt, der Öffentlichkeit ein 2 für ein U vorzumalen — 
.das kann man nicht verlangen." (Herr Steiner vom 
Wiener Varietee wird unS gütigst verzeihen, wenn wir 
ihn hier zitieren!) Wir haben schon letzthin Gelegen
heit gehabt, aus einer statistischen Übersicht, die unsere 
verehrte italienische Kollegin veröffentlicht halte, über
zeugend nachzuweisen, daß das Land Jstrien nicht so 
überreich an bildungSbedürftigem Material sei, als daß 
eS noch ein drittes Gymnasium vertragen könnte. Wir 
haben, ohne unsere .Leber zu erhitzen," der Meinung 
Ausdruck verliehen, daß es besser sei, zunächst an die 
Beseitigung der vielen asiatischen Übelstände zu schreiten, 
die sich außerhalb deS Europäerviertels jenseits und 
diesseits der trockengekehrten Straße in so unangenehmer 
Weise fühlbar machen. Herr Orest aber will solche 
Argumente nicht hören und schreibt, während die 
deutschen Studenten im feuchten Glanz deS Rüdes- 
heimerS schwelgen, im Schweiße seines Angesichtes hoch
patriotische Notizen für unsere verehrte Kollegin, die 
dann im satten Glanz der Druckerschwärze unter Land 
und Leute flattert, auf daß man sehe, welch ein ver
bissene-, chauvinistische- Preßorgan das .Polaer Tag
blatt" geworden ist. Und doch wollten wir in aller 
Bescheidenheit nur unsere Zweifel über die Notwendig
keit eines italienischen Gymnasium- in Pola auSsprechen, 
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die von Herrn Orest aus Pola so wenig überzeugungS- 
voll (für daS Publikum nämlich!) demonstriert wurde. 
Umsomehr, als an dem hiesigen deutschen Gymnasium 
so recht eigentlich die obligate Erteilung des italienischen 
Sprachunterrichte- besteht, indem zu Beginn des Schul
jahres an die Zöglinge stets die Aufforderung gerichtet 
wird, die italienische Sprache zu erlernen. In dem 
Augenblicke, in dem sich ein Schüler für diesen 
Unterricht einschreiben läßt, muß er dann auch bis zum 
Ende deS GymnasialstudiumS daran teilnehmen und auS 
diesem Gegenstände die Maturitätsprüfung ablcgen. Wenn 
so mancher Schüler italienischer Nationalität von dieser 
zweckdienlichen Einrichtung nicht Gebrauch macht —- 
wer kann dafür?! Herr Orest, der Redegewaltige, hat, 
ganz unabhängig von der Materie der Polemik, her
vorgehoben, daß die italienischen Akademiker ihre freie 
Zeit dazu benützen, um für daö Wohl der Ihren zu 
arbeiten, während unsere Studenten Trinkgelage feiern. 
Lieber Herr Orest auS Mikenä! Die Deutschen haben 
getrunken, so lange sie sind, und werden trinken, 
so lange ihnen das freie, schöne Leben blüht; — 
und immer in erster Reihe die Studenten. Blicken 
Sie um sich, Sohn deS gewaltigen Äqamemnon, und 
Sie werden bemerken, daß dieser feuchtfröhliche Zug 
im Charakter der Unseren hoher Kultur, der tiefsten 
Bildung, dem höchsten Mute niemals im Wege ge
standen ist. So auSgestattet können eS wohl unsere 
Bester immerhin noch schüchtern wagen, mit Herrn 
Orest, der augenscheinlich nie trinkt, auf dem Gebiete 
des Beg-isterungSwerten zu konkurrieren. — Wir 
schreiten jetzt über Herrn Orest hinweg und wenden 
unS ausschließlich unserer verehrten italienischen Kolle- 
gin zu, welche die Maternität über die frommen 
Schwestern vom „Hl. Orden der Herzen Jesu und 
Mariä" in der liebenswürdigsten Weise übernommen, 
und zwar mit dem bösen Amte übernommen hat, sich 
als wohlbestallter Scharfrichter der frommen Frauen 
au- dem freundnachbarlichen Staate traurige Lorbeeren 
zu erringen. Wenngleich unsere verehrte italienische 
Kollegin am Schlüsse eines diesbezüglichen Artikels meint, 
daß unser Bericht über daS Gehaben der hl. Frauen viel zu 
verächtlich sei, als daß sie dagegen schreiben sollte, so 
widmet sie uns doch in einigen vorangehenden Zeilen, 
(wie unkonsequent!) Schmeichelworte, die weder artig 
noch auch imstande sind, unsere Behauptungen zu wi
derlegen. Unsere verehrte italienische Kollegin wird ver
zeihen, wenn wir uus außerstande erklären, den Ton 
und die Art ihrer Polemik zu kopieren, weil wir ge
wöhnt sind, jelbst im hitzigsten Gefechte höflich zu sein. 
Wir begnügen unS eben damit, unseren Gegnern den 
Kopf abzuschlagen, ohne ordinär zu sein. Es werde uns 
aber erlaubt, bemerken zu dürfen, daß die Erwiderung 
unserer verehrten italienischen Kollegin charakteristische 
Zeichen aufweist, die absolut nicht zu ihrem Vorteile 
sprechen: Sie nimmt, da es sich nm die Jrredenta 
handelt, selbst für reaktionäre Institute Stellung und 
stellt sich zu den wohlbegründeten Forderungen öster
reichischer Lehrerinnen in den schroffsten Gegensatz! — 
Im übrigen bemerken wir, daß unserer liebenswürdigen 
Kollegin selbst der strammste Diener der heiligen Her- 
mandad nicht recht geben werde, wenn sie die Behaup
tung aufstellt, wir seien ein Polizeiorgan Dagegen 
kann die „Terra d'Jstria" diesen Vorwurf gegen den 
„Giornaletto" erheben, der sie seinerzeit denunziert 
hat, weil sie ihre redaktionellen Geschäfte einem Reichs- 
italiener übertragen hat. Wir nehmen uns daher die 
Freiheit, unserer verehrten italienischen Kollegin davon 
abzuraten, noch weiter die Rolle eines Chamäleons zu 
spielen, dessen Farben schillern, wie die Sonne eben 
scheint. Am Schlüsse unserer Ausführungen sei noch 
darauf verwiesen, daß der „Giornaletto" die Furcht 
auSspricht, der plötzliche klimatische Unterschied zwischen 
Nord und Süd könnte unserem psychischen Wohlbefinden 
geschadet haben. ES ist das noch nicht der Fall und 
wir bitten nnsere verehrte italienische Kollegin deshalb, 
ihre Artikel gegen uns nicht in allzuschneller Reihen
folge zu veröffentlichen, denn was nicht ist, das könnte 
dann leicht werden!

Auflösung einer Gemeindevertretung. Die 
Statthalterei hat die Gemeindevertretung von S. Lo- 
renzo bei Mossa wegen innerer Wirren aufgelöst und 
die Vornahme von Neuwahlen angeordnet Mit der 
provisorischen Versetzung der Gemeindegeschäfte wurde 
der Inwohner Sebastian Mazzolini betraut.

Sozialistische Demonstration in Triest. 
Gestern abends fanden in Triest gegen die liberale 
Partei, die Gemeinde und gegen die Zeitung „Jl Pic- 
colo" gerichtete Demonstrationen der Sozialdemokraten 
statt, die einen stürmischen Verlauf nahmen. Bei der 
Redaktion des „Piccolo" wurden mehrere große Spiegel
fenster eingeschlagen, außerdem beschädigten die Demon
stranten 10 Wagen der elektrischen Straßenbahn und 
machten noch anderen Unfug. Polizei schritt ein und 
stellte die Ruhe gegen Mitternacht wieder her.

Die Ernte in Isola. Die Witterung hat Heuer 
daS Gedeihen der Feldfrüchte günstig beeinflußt. Die 
Erbsen-, Fisolen- und Kartoffelernte ist ergiebig, leider 
sind aber die Preise so niedrig, daß kaum die Aus
lagen der Arbeit gedeckt werden. Der Weinstock ver
spricht Heuer ein sehr reiches Erträgnis.

Kleine Nachrichten. Im hiesigen Sicherheits
wachkommando erschien ein Bauer, namenS Johann 
Mattas aus Balmale und gab an, daß sein 80 jähriger 
Vater mit einer Eselin Unzucht wider die Natur treibe. 
Die Angabe ist wohl nicht recht glaubwürdig, umsomehr 
als Vater und Sohn eine lange Feindschaft trennt, 
die durch die Absicht des Alten, seinen Sohn zu ent
erben, entstand. Die Anzeige wurde trotzdem an das 
Gericht geleitet. — Der Knecht Michael Lacche kam 
vorgestern durch die Via Circonvallazione gefahren. 
Plötzlich scheute sein Pferd vor einem auf dem Pflaster 
liegenden schwarzen Papier und ging mit dem Gespann 
durch. Als es bei der Möbelhandlung an der Ecke der 
Circonvallazione ankam, stieß die Deichsel in einen 
großen Spiegel urch zertrümmerte ihn, außerdem wurde 
noch anderer Schaden angerichtet. Herbeigeeilte Passanten 
brachten endlich das scheue Tier zum Stehen. — Ge
stern spielten mehrere Kinder in der Via Tradonico. 
Als der 62 jährige Franz Piva die Straße passierte, 
fingen sie an, den alten Mann zu hänseln, bis er einen 
Hammer ergriff und ihn dem 11jährigen Bruno 
Devescovi nachschleuderte. Der Knabe wurde am Kopfe 
getroffen, und zwar fo schwer, daß er sofort ins Kranken
haus gebracht werden mußte.

Witterungsbericht. Barometerstand 7 Uhr 
morgens 758 5; 2 Uhr nachmittags 759 3; Tem
peratur der Luft 7 Uhr morgens 22 6' 2 Uhr nach
mittags 26 6; deS SeewasserS 7 Uh^ morgens 22 6 
Celsius, Regendefizit 52 2 mm.

Militärisches.
Dienstbestimmungen. Zum Kommandanten S. M. S. 

„Komet*: Korv.-ttpt. Karl Seidensacher. Auf S. M. S. 
„Wien*: L.-Sch.-L. Karl Luppi-. Zum Hafenadmiralat, Pola: 
Korv.-Kpt. Franz Ritter von keil und L.-Sch L. Max Rosen. 
Auf S. M. S. „Habsburg*: Skdt. Robert Ritter von Asten. 
Auf S. M. I. „Arpad*; Skdt. Franz Nejebsy. Auf S. M. 2. 
„Babenberg*: Skdt. Franz Skopinic. Auf S. M. S. „Erz- 
Herzog Karl*: Skdt. Franz Mikuleczky. Auf S. M. S. Monarch*: 
Skd. Karl Zeli-ko. Auf S. M. S. „Wien*: Skdt. Robert 
Teuft von Fernland. Aus S. M. S. „Budapest*: Skdt. 
Franz Burkert. Auf S. M. S. „Sankt Georg*: Skdt. Max 
Raubal. Aus S. M. S. „Aspern*: Skdt. Walter Edler von 
Hermann. Auf S. M. S. „Tegetthoff*: L.-Sch.-F. Günter 
Ritter von Sträub, die Seekadettea Friedrich Kleißl, Maximilian 
Lettner, Josef Holub, Heinrich Pfeiffer, Friedrich Dyrna, Biktor 
Selan, Hugo Stena, Friedrich Schlosser, Rudolf Becker, Juliu- 
Stauch, Gilbert Schnedi-, Marius Ritter von Pöltl, Josef 
Konic, Karl Pieyuk, Egon Lerch, Heinrich Schiavon, Friedrich 
Ziegler, Eduard Pilny, Hugo von Wiktorin, Karl Schubert, 
Karl Pramer, Paul Prziza, Theodor, Woinovit- ' von 
Jardol, Karl Strnad, Josef Porta, Rudolf Freiherr von 
Lall zu Rosenburg und Kulmbach, Oswald von Heinrich, 
zur Au-rüstung-d,rektion des k. u. k. Seearsenal- Pola: 
Linienschiff-fähnrich Josef Beith (für den Inspektion-dienst); 
zur Berwaltung-abteilung des k. u. k. Seearsenals, Pola: Mar- 
Kom.-Adj. 2. Klasse Wenzel Milost. — Auf S. M. Tb. „XVI* 
L.-Sch.-F. Richard Dietrich Edler v. Sachsenfel- ; zum k. u. k. 
Hafenadmiralat, Pola: L.-Sch.-F. Edgar LeschanowSky. Zum 
k. u. k. Marinetechnischen Komitee, Pola: L.-Sch.-L. Llfons 
Wüntfchek (für die 4. Abteilung).

S. M. Tb. „Marabu* wird bei den Uebung-fahrten 
am 13. l. M. Selve und Lussingrande, am 14. Ossero und 
Cherso anlausen.

Urlaube: Dem Konstruktion-zeichner 1. kl. Johann 
Zuliani und dem Militärmedikamentenoffizial 2.' Kl. Theodor 
Gartenauer wird je ein achtwöchmtlicher Urlaub, ersterem in 
Familienangelegenheiten (Oesterreich-Ungarn), letzterem au- Ge
sundheitsrücksichten (Steiermark und Oberösterreich).

Drahtnachrichten.
Wien, 11. Juli. (K.-B.) Die nächste Sitzung des 

Herrenhauses wird am 24. d. stattfinden. Auf der 
Tagesordnung befinden sich der Schweizer Handels
vertrag nnd die erste Lesung der Gewerbenovelle.

Wien, 11. Juli. (K.-B.) (Wahlreformaus
schuß.) Der Wahlreformausschuß setzte heute die Spe- 
zialdebatte über die WahlkreiSemteilung und 
Mandatzahl für Krain fort. Abgeordneter Dr. Plan- 
tan verteidigt zunächst seine Anträge gegenüber dem 
Abgeordneten Dr. Schusterschitz, durch die er nur dem 
bürgerlichen Mittelstände in Krain die ihm gebührende 
Stellung verschaffen wolle und verlangt, daß sämtliche 
Vertreter Krains zu den Kompromißverhandlungen bei- 
gezogen werden, und wirft der Regierung vor, daß sie 
die liberalen Slovenen dem KlerikalismuS ausliefern 
wolle. Abgeordneter Dr. Geßmann präzisiert den Stand
punkt der christlichfozialen Vereinigung zum deutschen 
Gottscheer Mandate und einem slovenischen Mandate 
in Untersteiermark oder Krain und erklärt, daß seine 
Partei iin Falle einer Einigung unter den Parteien 
für beide Mandate stimmen werde. Die Debatte wird 
sodann geschlossen.

Wien, 11. Juli. (K.-B.) Die Wiener Zeitung 
verlautbart: Der Kaiser hat die Versetzung des Ge
neralkonsuls U. Klasse Ernst Ritter Maurig v. 
Sarnfeld in Calcutta als Generalkonsul-Stellver
treters nach London unter gleichzeitiger Ernennung des
selben zum Direktor der kommerziellen Kanzlei bei der 
Botschaft dortselbst, ferner die Versetzung deS General
konsul- ll. Klasse Otto Freiherrn v. Hoenning L' 
Cacroll von Sydney nach New-Aork genehmigt.

Innsbruck, 11. Juli. (K.-B.) Der König von 
Sachsen wird mit feinen Kindern am 15. d. in Seis 
zu längerem Aufenthalte eintreffen.

Triest, 11. Juli. (Lloyddampfer.) Abgegangen: 
„Africa" am 9. d. von Aden nach Mombassa, „Doro- 
tea" am 10. d. von SanwS nach Rio Janeiro, „Mo- 
ravia" am 10. d. von Bahia nach Rio Janeiro.

Brünn, 11. Juli. (K.-B.) In der letzten Nacht 
ging im Bezirke Ungarisch-Hradisch und den Gemein
den Welehrad und Salasch ein starker Wolkenbruch 
nieder. Das Wasser des Salaschbaches stieg um drei 
Meter über das Normale und drang in die an
grenzenden Gebäude ein, auS denen sich die Bewohner 
nur mit knapper Not retten konnten. Wie nunmehr 
berichtet wird, wurden im ganzen zehn Baulichkeiten 
beschädigt, wovon drei dem Einstürze nahe sind. 
Scheunen, Stallungen usw. wurden weggeschwemmt. 
Zwei Menschen fanden in den Fluten den Tod. Viele 
Einrichtungsgegenstände und Lebensmittel wurden ver
nichtet. Auch viel Federvieh kam um.

Budapest, 11. Juli. (K.-B.) (Abgeordneten 
Haus.) Ministerpräsident Dr. Wekerle unterbreitet 
den Bericht der Ouotendeputation mit dem Ersuchen, 
diesen aus die Tagesordnung der am Freitag statt- 
findenden Sitzung zu stellen. Das Haus stimmt dem 
zu. DaS Haus setzt sodann die Adreßdebatte fort. 
Berichterstatter Ballagi beschäftigt sich in seinem 
Schlußworte in eingehender Weise mit den Ausführungen 
der Nationalitätenvertreter, deren Unstichhältigkeit er 
erörtert. Die vom AuSschusse überreichte Adresse wird 
mit allen gegen die Stimmen der Nationalitätenver- 
treter im allgemeinen angenommen. Dann wird die 
Adresse mit geringfügigen Abänderungen auch in der 
Spezialdebatte angenommen. Nächste Sitzung morgen 
vormittags. Tagesordnung: Dritte Lesung des Adressen- 
entwurfes und Verhandlung deS finanziellen Ueberein- 
kommens mit Kroatien.

Bukarest, 11. Juli. (K.-B.) Während der hier 
weilenden Abordnung des russischen Wologdaregimentes, 
dessen Inhaber König Karl ist und das dem Könige 
Karl anläßlich seines Jubiläums einen Etzrensäbel 
überreicht hatte, fand gestern im Schlosse Pelesch in 
Sinaja ein Festmahl statt. Der König brachte einen 
Trinkspruch aus, in welchem er feinem Danke für das 
Ehrengeschenk Ansdruck verlieh und auf daS Wohl und 
Glück des Kaisers Nikolaus und der Kaiserin, sowie 
auf den Truppenruhm der russischen Armee sein Glas 
erhob. Der König schloß mit den Worten: Gott be
schütze Euren erhabenen Herrscher und sein mächtiges 
Reich! Es lebe der Kaiser aller Reusfen!

Petersburg, 11. Juli. (Pet. Tel.-Ag ) Im wei
teren Verlaufe der gestrigen Sitzung des Reichstages 
sprachen sich sämtliche Redner gegen den Gesetzentwurf 
betreffend die Abschaffung der Todesstrafe aus. Der 
Reichsrat beschloß, den Gesetzentwurf einer Kommission 
zu überweisen, deren Wahl heute stattfinden wird.

Sebastopol, II. Juli. Der Mordanschlag auf 
deu Kommandanten der Schwarzen Meer-Flotte, Admiral 
Tschnknin, wurde von einem Matrosen verübt. 
Dieser lauerte dem Admiral in einem Gebüsche anf, 
als er sich im Garten seiner Villa erging. Der Attentäter 
ist sntkommen.

Rom, ll. Juli. (K.-B.) Die „Agenzia Stefani" 
meldet: Die italienische Regierung hat den Regierungen 
der drei übrigen kretischen Schutzmächte den Wunsch 
kundgegeben, daß es anläßlich der in Aussicht genom
menen Reformen mittels geeigneter Maßnahmen mög
lich gemacht würde, die Offiziere, Unteroffiziere und 
Karabinieri zurückzuziehen, die gegenwärtig in der 
kretischen Gendarmerie dienen.

Wiener Varietee.
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Die zweite Buße.
Kriminalroman von Dietrich Theden.

62 Nachdruck verboten.

Freilich, der Mann floh, und Herbrinck schlug — 
— a bah! Lene, mir soll jemand kommen, der auf 
den einen Stein zu werfen wagt, und wenn eS mein 
eigenes Fleisch und Blut ist! Du nicht — du nicht 
— aber die andere! Sie soll es wagen!"

„Papa, Eveline wird sich beruhigen."
„Das rate ich ihr! Denn eher weicht sie, als daß 

ich mir den Mann entreißen lasse, der-------- Lene, 
was brauche ich es dir zu predigen —"

„Und — wenn er nicht wiederkommt?" fragte das 
Mädchen leise und stockend.

Luckner blieb vor ihr stehen.
„Nicht wiederkommen?" wiederholte er ihre Frage. 

„Mein Kind, ich werde ihn holen," erklärte er mit 
einer geradezu herzlichen Entschiedenheit. „Er hält 
seinen Aufenthalt verborgen; ich werde ihn zu finden 
wissen. Er glaubt, daß wir ein grausames Borurteil 
akzeptiert haben; ich werde ihm zeigen, daß die Bande 
der Dankbarkeit und Freundschaft nicht durch einen 
zopfigen und verstaubten Aktenwitz zu zerstören sind. 
Er will, was ihm lieb ist, in Berlin in Empfang 
nehmen; mir selbst soll er gegenübertreten. Lene, nimm 
den Brief und unterrichte deine Schwester. Warne 
sie, das Maß zum Ueberlaufen zu bringen."

Ein verhaltener Groll lag in seiner Stimme; aber 
gütig hauchte er einen Kuß auf die Stirn der Jüngsten 
und blieb noch immer ahnungslos, was das junge 
Herz aufs neue in Freude und Schmerz erzittern ließ.

Die Zeitungen hatte er bis dahin nicht beachtet. 
Nun suchte er nach dem Kieler Blatt und stieß bald 
auf den Artikel der Abendausgabe.

„Ah, der Schminkafse hat wieder die Hände im 
Spiel gehabt?" Er stampfte mit dem Fuß auf.

„Kröte!" zischte er. „Nur gut, daß du dein Gift 
umsonst verspritzt hast. . . . Sehr richtig!" unterbrach 
er sich wiederholt beim Weiterlesen. „Ganz in meinem 
Sinne", sagte er am Schlüsse liebevoll, faltete das 
Blatt zusammen und legte es sorglich unter einen 
Briefbeschwerer. „Gibt auch Vernünftige unter den 
Zeitungsmenschen. Ist erfreulich, wenn so ein klarer 
Kopf kommt und der dämligen Masse ein Licht auf- 
steckt. Und die Artikel, die noch kommen sollen — 
eine glückliche Idee."

Er überlegte, wann er am besten fahren würde. 
Die Ungeduld hätte ihn am liebsten gleich fortgetrieben.

Aber die Erwägung siegte, daß die zu frühe Abfahrt 
die Wartezeit in Berlin nur verlängern würde. Er 
suchte nach dem Umschlag des Herbrinckschen Briefes 
und las den Poststempel .Hamburgs Also er hatte sich 
noch in der alten Hansestadt aufgehalten, war vielleicht 
noch dort und reiste erst nach der Reichshauptstadt, 
wenn er das dorthin Beorderte eingetroffen wähnen 
konnte.

Auch die Herrschaften von Tönndorp und Neurade 
rieten von einer Ueberstürzung ab, so lebhaft sie auch 
den Wunsch des Grafen teilten, den Freund wieder im 
alten Kreise zu begrüßen.

„Luckner, ich will ein Hundsfott sein," sagte Tönn
dorp sprudelnd, „wenn ich den erbärmlichen Wicht 
anders zugerichtet hätte, als es Herbrinck getan hat!"

Seine Gattin nickte ihm beifällig zu.
„Ich habe keine Anlage zum Raufen," warf Menge 

ein, „aber die Fingerspitzen jucken mir, wenn ich an 
den Theaterhelden und seine nichtswürdige Rolle 
denke.

Es hat mir leid getan, aber ich habe den Krusus 
nun doch gekündigt. Die Alten, die einen solchen Sohn 
haben, können selbst auch nicht gesund sein. Sie sind 
— das legt der ehrenwerte Bruder und Schwager 
nahe — selbst schon auf krankem Boden aufgeschossen. 
Das anrüchige Beispiel tut aber nicht gut, und deshalb 
mußte ich sie im Interesse meiner übrigen Leute gehen 
heißen."

„Schade, daß sie nicht damals gleich mit dem näch
sten Schnellzuge abgedampft sind," meinte Luckner ohne 
Vorwurf. „Meilen zurückzulegen wäre der Bengel ge
wiß zu faul gewesen, und der ganze Rummel wäre 
unS erspart geblieben. Lieber Menge, Sie und Her
brinck sind zu gut. Das ist beider Fehler. Die Hu
manität ist eine bestechende Phrase. Rücksichtslos, das 
ist meine Parole. Die Leute werden bezahlt und sollen 
dafür ihre Schuldigkeit tun, weiter will ich nichts. Auf 
Billigung, Anerkennung oder gar Dankbarkeit verzichte 
ich. Dankbarkeit! — bah! Als ob es die gäbe. Oder 
nur Anhänglichkeit! Jeder, der den anderen überwacht, 
ist sein Peiniger, ist sein niehr oder minder verhaßter 
Gegner. Ob er gerecht ist, ob er das Beste will, ob 
er sogar mit dem Herzen teilnimint — das ist eine 
Zugabe, für die der Ueberwachte keine Würdigung hat."

„Wir wollen nicht darüber streiten, mischte sich die 
Neurader Gutsherrin ein. „Das steht aber fest, Graf, 
daß Sie bärbeißiger tun, als Sie sind."

„Bewahre," stritt Luckner, „ich schnappe auch zu, 
meine gnädige Freundin —"

(Fortsetzung folgt.)
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